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Einladung zur Geldwäsche
Wer Kapital vor dem Zugriff des Fiskus verstecken will, findet im Fürs-

tentum Liechtenstein willige Helfer. Die Treuhänder versichern gern, nur 
legal zu arbeiten. In einem Dossier des Bundesnachrichtendienstes steht 
eine andere Version: Mafia-Organisationen, Drogenkartelle und russische 
Großkriminelle werden geradezu in den Zwergstaat eingeladen. […] In den 
Giftschränken der entscheidenden Ressorts des Schröder-Kabinetts liegt ein 
Dossier, das der Präsident des Bundesnachrichtendienstes (BND), August 
Hanning, Anfang April ablieferte. Das Kanzleramt, Joschka Fischers Diploma-
ten, Hans Eichels Finanzexperten und Otto Schilys Verbrechensbekämpfer 
werden darin auf knapp 30 Seiten über krumme Geschäfte von Staats wegen 
informiert. Das Geheimpapier liest sich, als sei die Schreckensvision aller 
seriösen Regierungen schon Realität: Ein ganzes Land, mitten in Europa, 
soll sich den Kriminellen in aller Welt als Handlanger andienen - eben das 
Fürstentum Liechtenstein. Zu der hofierten Kundschaft, notierte der BND 
penibel, gehörten „lateinamerikanische Drogenclans, italienische Mafiagrup-
pierungen und russische OK-Gruppen“. Sie alle würden nicht nur als Anleger 
geduldet, sondern mit „maßgeschneiderten Finanzdienstleistungen“ zur 
Wäsche ihres schmutzigen Geldes angelockt. Und das alles gefahrlos: Denn 
solche Geschäfte in Liechtenstein, urteilt der deutsche Auslandsgeheim-
dienst, würden geschützt durch „ein Geflecht aus Beziehungen von hohen 
Beamten, Richtern, Politikern, Bankdirektoren und Anlageberatern, die sich 
bei der Abwicklung illegaler Geldgeschäfte im Auftrag internationaler Krimi-
neller gegenseitig unterstützen“. 
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Regierung empört über „Spiegel“-Vorwürfe
[...] Anfang April habe BND-Präsident August Hanning ein knapp dreissig 

Seiten umfassendes Dossier über „die krummen Geschäfte von Staats wegen“ 
abgeliefert, das derzeit „in den Giftschränken der entscheidenden Ressorts 
des Schröder-Kabinetts“ liege. Laut „Spiegel“-Artikel lese sich das Geheimpa-
pier, „als sei die Schreckensvision aller seriösen Regierungen schon Realität: 
Ein ganzes Land, mitten in Europa, soll sich den Kriminellen in aller Welt als 
Handlanger andienen – eben das Fürstentum Liechtenstein. Zu den Klienten 
der Treuhänder gehörten nicht nur Steuerflüchtige aus aller Welt, sondern 
auch „lateinamerikanische Drogenclans, italienische Mafiagruppierungen 
und russische OK-Gruppen“, soll es in diesem Dossier heissen. Finanzexper-
ten der Drogenkartelle verhandelten regelmässig mit einem ehemaligen 
Regierungsmitglied. In Liechtenstein biete „ein Geflecht aus Beziehungen 
von hohen Beamten, Richtern, Politikern, Bankdirektoren und Anlagebera-
tern“ seine Dienste an. Das Risiko, erwischt zu werden, sei gering, da sich 
alle „bei der Abwicklung illegaler Geldgeschäfte im Auftrag internationaler 
Krimineller gegenseitig unterstützen“. [...]
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Klärung der Sachlage von fundamentalem Interesse
[...] Laut „Spiegel“ ist sich der BND seiner Sache so sicher, „dass er gleich 

seitenweise die Namen von in illegale Geschäfte verwickelten Treuhändern, 
ihre Firmen und Stiftungen auflistet“. Aus juristischen Gründen will der 
„Spiegel“ die auf geheimdienstlichem Wege ermittelten Namen aber nicht 
nennen. Wie Regierungschef Mario Frick gestern Abend gegenüber dem 
„Liechtensteiner Vaterland“ ausführte, hat die Regierung inzwischen die 
notwendigen Schritte zur Klärung des Sachverhaltes eingeleitet. So ist das 
Ressort Äusseres unter der Leitung von Regierungsrätin Andrea Willi mit 
der Deutschen Botschaft in Bern im Gespräch, um sich ein Bild über die Fak-
tenlage machen zu können. Gibt es das vom „Spiegel“ zitierte BND-Dossier 
tatsächlich? Wenn ja, vor welchem Hintergrund wurde dieses erstellt? Was 
steht konkret im Dossier? Auf diese Fragen will die liechtensteinische Regie-
rung von den deutschen Behörden klare Antworten. [...]
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